
22 B. Referate. Ethnologie.

 wie so manche andere Überlieferung aus dem Altertum, durch die Ergebnisse

der neueren archäologischen Forschung volle Bestätigung gefunden. Im
Thal der Marne sind in den Jahren 1860—70 reich ausgestattete Krieger
gräber aufgedeckt und ihnen zahlreiche Schutz- und Trutzwaffen entnommen
worden, die in der That die von dem römischen Schriftsteller erwähnte

Verzierung aufweisen. Wenn auch von der Kirnst, Metall mit Korallen zu

belegen (rehausser ist der in Frankreich, inkrustieren der in Deutschland
übliche Kunstausdruck), fast überall, wo gallische Wanderscharen sich nieder
gelassen, Spuren zu finden sind, so ist sie doch, wie S. Reinach in seiner
 Studie nachweist, räumlich und zeitlich ziemlich beschränkt. So viele mit
Korallen verzierte Stücke, wie in den Gräbern an der Marne, haben sich

nirgends gefunden, und das Museum von St. Germain besitzt davon mehr
als alle Sammlungen der übrigen Welt zusammen. Der Ursprung dieser
Geschmacksrichtung, die Heimat dieser eigenartigen Technik muss also im

 Herzen des alten Keltenlandes gesucht werden; den Stoff dazu hatten die
Gallier an den Gestaden des Mittelmeeres kennen gelernt, und von hier

aus wurde er ihren Werkstätten zugeführt. Der Hallstattkunst, die übrigens
nicht keltisch ist, sondern rhätisch-norischen Völkern zugeschrieben werden
muss, war die Verwendung der Korallen noch unbekannt; hier nimmt überall
der nordische Bernstein deren Stelle ein. Zur Zeit Cäsars dagegen, aus

der die Funde von Alesia und Bibracte (Benoray) stammen, hatte sich der
Geschmack von dieser Zierweise schon wieder vollständig abgewendet, so
dass für deren Blütezeit nur eine verhältnismässig kurze Spanne das 4. und
 5. Jahrhundert übrig bleibt. Den Grund, warum die Edelkoralle, die im
Mittelmeer heimisch ist und damals hauptsächlich an der südfranzösischen
Küste, bei den Stöchaden gefischt wurde, bei den gallischen Kunsthand
werkern ihre Beliebtheit als Zierstoff verlor, sucht Reinach nach einer
Bemerkung 1 ) von Plinius in dem hohen Wert, den sie als Gegenstand

des Ausfuhrhandels nach Indien erlangt hatte. Es ist aber auch möglich,
dass ein Wandel des Geschmacks das Ursprüngliche war und dass die auf

dem gallischen Markte entwertete Waare sich ein anderes Absatzgebiet suchte.
Für die Inder war der Wert der Korallen hauptsächlich ein eingebildeter

(ista persuasione gentium constant), da Priester und Wahrsager ihnen eine
grosse Schutzkraft gegen Gefahren (religiosum id gestamen amoliendis
periculis) zuschrieben. Korallen wurden daher in Indien nicht nur von

Weibern, sondern auch von Männern allgemein getragen, teils zum Schmuck,
 teils als Schutzmittel (et decore et religione gaudent). Aber auch in Europa
war dieser Aberglaube eingewurzelt: Korallenpulver, innerlich und äusserlich
angewendet, galt als treffliches Heilmittel für alle möglichen Schäden und
Gebrechen, und ein den Kindern umgehängtes Zweigehen (serculi infantiae*)

*) Nunc tanta penuria est vendibili merce, ut perquam raro cernatur in suo orbe.


